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Großer Erfolg unserer Ll - Voote
19 Dampfer mit 116 500 BRT versenkt

Japanische Truppen in Zndochina gelandet- Gegenschlag gegen englisch-amerikanische Absichten
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 29. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche Unterseeboote errangen in der Atlantikschlacht

wiederum einen großen Ersolg. Von Zerstörern, Korvetten,
Unterseebooten und Hilfskreuzern hart bedrängt, bekämpf¬
ten sie tagelang einen britischen Eeleitzng und versenkten
insgesamt 18 Dampfer mit 116 566 BRT . Ferner wurden
von den Sicherungsstreitkräftenein Zerstörer und eine Kor¬
vette vernichtet.

Japanische Truppenlandung in Indachina
Schanghai , 29. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Japanische

Truppen begannen am Dienstag morgen, wie in Hanoi amtlich
dekanntgegeben wird , mit der Ausschiffung nördlich der Cam-
ranh -Vucht. Die amtliche Bekanntmachung besagt ferner , dag
der japanischen Luftwaffe insgesamt acht Flugplätze einschließ¬
lich des Flugplatzes von Saigon zur Verfügung gestellt wurden.

InSaigon  werden Vorbereitungen zur Aufnahme der japa¬
nischen Truppen getroffen. Das Gebäude der französischen Han¬
delskammer wird dem japanischen General  st ab  zur Ver¬
fügung gestellt, das Gebäude der chinesischen Handelskammer wird
japanisches Hauptquartier . Die japanischen Truppen beziehen
Kasernen außerhalb der Stadt . Die Hafenanlagen von Saigon
werden der japanische» Marine weitgehendst znr Verfügung ge¬
stellt. Die Hotels in Saigon sind mit seit dem Wochenende ein¬
treffenden japanischen Offizieren überfüllt . -Die Vorbereitungen
zur Aufnahme der Japaner wickeln sich reibungslos ab.

Das Mißtrauen der Bevölkerung  gegen die eng¬
lischen Finanzinstitute bewirkte am Montag einen Ansturm
auf die Schalter , so daß die englischen Banken sich gezwungen
sahen, die Geldabhebungen auf 500 Piaster zu beschränken.

Bereits 46 008 Japaner in Siid-Jndochina gelandet
Hanoi,  29. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Die Ausschiffung

japanischer Truppen in Siid -Jndochina macht schnelle Fortschritte.
Rach in Hanoi vorliegenden Meldungen sind bisher 40 909
Mann gelandet.

Riederländisch-indische Regierung hebt das Petroleum¬
abkommen auf

Schanghai , 29. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Nach einer
Domei-Meldung hat die niederländisch-indische Regierung ein¬
seitig das Petroleumabkommen mit Japan aufgehoben.

Französisch-japanisches Protokoll
DNB Vichy, 29. Juli . Zwischen der französischenund der japa¬

nischen Regierung wurde , wie amtlich mitgeteilt wurde , am
Dienstag in Vichy ein Protokoll  über die französisch-japa¬
nische Zusammenarbeit zur gemeinsamen Verteidi,
gung Französisch - Jndo - Chinas abgeschlossen
und vom stellvertretenden Ministerpräsidenten Admiral Darlan
und dem japanischen Botschafter Kalo unterzeichnet. Das mit der
Unterzeichnung in Kraft tretende Protokoll sieht folgende drei
Punkte vor:

1. Die beiden Regierungen verpflichten sich, zur gemeinsamen
Verteidigung Französisch-Jndochinas militärisch zusammenzuar¬
beiten.

2. Die im Hinblick auf diese Zusammenarbeit zu ergreifenden
Maßnahmen werden Gegenstand besonderer Abmachungen werden.

3. Die vorerwähnten Dispositionen bleiben nur so lange in
Kraft , als die Umstände, die den Grund für ihre Annahme bil¬
den, vorliegcn.

Der höllische WehmachisberW
Vessarabien restlos vom Feinds befreit

Der letzte Kessel bei Smolensk vor der Vernichtung— Sow-
lettruppen westlich des Peipus -Sees eingeschlossen— Mos¬
kau von stärkeren Verbänden bombardiert — Luftangriff

auf die Nordost- und Siidostkiiste Englands
DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 29. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Rumänische Truppen  haben das Mündungs¬

gebiet des Dnjestr erreicht. Vessarabien ist damit
restlos vom Feinde befreit.

Die im Zuge des Durchbruchs durch die Stalin -Linie in
der Richtung auf Smolensk  Lberrannten Kräftegruppen
des Feindes sind nunmehr im wesentlichen aufgerieben. Der
letzte Kessel ostwärts Smolensk geht seiner Vernichtung ent¬
gegen. Große Zahlen an Gefangenen und
Beute  können als Ergebnis dieser gewaltigen Vernich¬
tungsschlacht in wenigen Tagen gemeldet werden.

Westlich des Peipus - Sees sind feindliche
Kräfte  durch die mit der Säuberung Estlands beauftrag¬
ten Verbände ebenfalls eingeschlossen  und sieben vor
ihrer Vernichtung.

Stärke Kampffliegerverbände  bombardierten
in der letzten Nacht mit guter Wirkung Rüstungswerke, Ber-
jorgungsbetriebe und Verkehrsanlagen der Stadt Mos¬
kau.

Im Kampf gegen England versenkte die Luftwaffe nord¬
westlich der Shetland-Inseln ein Handelsschiff von 1660
BRT . Vor der englischen Siidostkiiste erhielt ein großes
Handelsschiff einen Bombenvolltreffer. Weitere Luftangriffe
richteten sich in der vergangenen Nacht gegen Hafen-
anlagenanderNordost - undSLdostküsteder
Insel.  Ein Vorpostenboot schoß ein britisches Flug¬
zeug ab.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tage noch bei Nacht statt.

Berstürkle Umklammerung der Sowjelverbande
DNB . Berlin,  29 . Juli . Deutsche Truppen drängten am

28. Juli die im Raum von Smolensk eingeschlossenen sowjetische»
Truppenteile weiter zusammen. An mehreren Stellen unternah¬
men die Bolschewisten Ausfallversuche. Dabei wurden in einem
hartnäckigen Waldgesecht an einer Stelle zwei sowjetische Ba¬
taillone und zwei Batterien vernichtet. Die Bolschewistenerlitten
auch an den anderen Abschnitten bei ihren verzweifelten Aussall-
versuchen blutigste Verluste.

Der Angriff der deutsch-rumänischen und ungarischen Truppen
gegen die Bolschewisten am Südabschnitt der Ostfront führte trotz
schwieriger Wegeverhältnisse zu größerem Eeländegewinn . Die
Bolschewisten versuchten in zusammenhanglosen örtlichen Kämp¬
fen sich dem Vorstoß der deutsch-rumänischen und ungarischen
Verbände zu widersetzen und das Vordringen der verbündeten
Truppen aufzuhalten . Der sowjetische Widerstand brach unter
blutigsten Verlusten für die Bolschewisten zusammen. Dabei fan¬
den sich Tausende von bolschewistischenlleberläufern bei den
deutsch-rumänischen Truppen ein.

Der italienische Wehrmachisbericht
Britischer Zerstörer torpediert— Vollbeladener Petroleum¬
tanker im Atlantik versenkt— Lebhafte Tätigkeit an der

Tobruk-Front
DNB . Nom, 29. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Unsere

S chn e l l b o o t e, die die in der Nacht zum 26. in den Hafen von
La Valetta eigedrungenen Sturmkampfmittel unterstützt hatten,
stießen bei ihrer Rückfahrt mit feindlichen leichten Einheiten
und Flugzeugen zusammen, gegen die auch italienische Flugzeuge

DNB . . ., 29. Juli . (PK .) Immer tiefer stoßen die deutschen
Panzerverbände in d«n gewaltigen Raum der Sowjetunion,
mehr und mehr bricht der hartnäckige Widerstand der Bolschewi¬
sten zusammen. Im Raum von Smolensk geht wiederum ein
Teil der Sowjet -Armee der Vernichtung entgegen - - aus dem
stählernen Ring der deutschen Panzerdivisionen gibt es kein
Entrinne « mehr ! Der Gegner weiß, was der Ausgang der
Schlacht um Smolensk für ihn bedeutet , und wehrt sich umso
verzweifelter.

Irgendwo in der Nähe der Autobahn , die von Minsk über
Smolensk nach Moskau führt , ostwärts Smolensk aber von deut¬
schen Panzern abgeschnitten ist, machen bolschewistische Panzer¬
verbände wieder einen Ausbruchsversuch. Deutsche Panzerabtei¬
lungen sehen sich hier einem zahlenmäßig überlegenen Gegner
gegenüber . Aus einem Waldstück brechen die Panzerkolosse der
Sowjets heraus und formieren sich in breiter Front zum Gegen¬
angriff.

Doch schon eröffnen deutsche Abwehrkanonen aller Kaliber
ihr mörderisches Feuer , durchschlagen die Stahlwände der an-
greifenden Panzer oder machen sie durch Volltreffer auf die
Raupen unschädlich. Noch bevor die feindlichen Panzer zur vollen
Entfaltung kommen, liegen die meisten kampfunfähig am Wald¬
rand oder auf den Feldern!

Ein Panzer aber , ein unheimlich anmutender Koloß, arbeitet
sich im Gelände geschickt nach vorn . Es ist ein 72-Tonner , der
schwerste Panzer der Sowjet -Armee. Seine Feuerkraft ist außer¬
ordentlich stark. Aber die Männer , die hinter ihren Panzerab¬
wehrkanonen den Durchbruchsversuch abwehren , schießen so lange
auf die Raupen des 72-Tonners, ' bis sie zersprengt sind und der
Koloß liegen bleibt . Doch immer noch feuert die Besatzung des
feindlichen Panzers aus allen Rohren , und selbst als ein wei¬
terer Volltreffer zwischen Panzerturm und Drehring sitzt und der
Panzerturm nun verklemmt und unbeweglich ist, feuern die
Bolschewisten pausenlos nach vorne weiter.

wirksam eingriffen . Ein von einem Schnellboot torpedier¬
ter englischer Zerstörer  wurde von unseren Flugzeugen
sinkend gesichtet. Zwei unserer Schnellboote sind nicht zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt.

In Nordafrika  hat ein deutscher Verband im Verlaufe
eines am Nachmittag des 27. an der Sollum - Front  ourch-
geführten Vorstoßes Gefangene gemacht und den vorgeschobenen
feindlichen Einheiten Verluste beigebracht und sie zum Rückzug
gezwungen. An der Tobruk-Front lebhafte beiderseitige Artille¬
rietätigkeit.

In Ostafrika  Aktionen vorgeschobener Posten und Artil¬
lerietätigkeit.

Gestern mittag haben englische Flugzeuge im Tiefflug einige
Ortschaften Siziliens angegriffen . Es gab einige Verwundete
und unbedeutende Schäden Unsere sofort zum Einsatz gekomme¬
nen Jagdflugzeuge haben etwa 30 Kilometer von Augusta ein
Flugzeug vom Typ Veaufighter in Brand geschossen. Das Flug¬
zeug ist ins Meer gestürzt.

Eines unserer im Atlantik unter Befehl von Kapitän zur See
de Eiacomo operierendes U-Boot hat einen vollbeladenen
Petroleumtanker von 7000 BRT . versenkt.

Stürmische Kundgebungen im NSA.-Senat
Washington , 29. Juli . Im Anschluß an eine Rede Wheelers

in der Senatssitzung , in der der Senator kürzlich Angriffe des
Kriegsministers Stimson auf ihn als böswillige Ver¬
leumdungen  zurückwies, kam es, wie Associated Preß meldet,
im ganzen Haus zu lauten Kundgebungen für Wheeler . Eure
größere Anzahl von Senatoren erklärte , Stimson habe keiner¬
lei Berechtigung.  Wheeler einer landesverräterischer Tä¬
tigkeit zu beschuldigen und mißbilligte das Verhalten des Kriegs¬
ministers in ungeschminkten Worten.

Der demokratischeSenator Smith,  der politisch in der Mitte
steht, erklärte , Stimson habe Wheeler nicht ohn höheren
Befehl  verunglimpfen können. Der Senat sollte die Regie¬
rung auffordern , sich nicht in Angelegenheiten des Kongreßes
einzumischen. Smith teilte gleichzeitig mit , daß er gegen die
Verlängerung der militärischen Dienstzeit stimmen werde. Unter
den nichtisolationistischen Senatoren , die Wheeler verteidigten,
befanden sich die Demokraten Tydings , Truman , Broks und Cha-
vez. Lediglich der demokratische Fraktionsführer Varkly versuchte
Stimson in Schutz zu nehmen, indem er die Isolationisten angriff.

Wheelers Ausführungen und die weiteren gegen den Kriegs¬
minister gerichteten Senatsreden lösten wiederholt stürmischen
Beifall der dicht gedrängten Zuhörer auf den Tribünen aus , so
daß Vizepräsident Wallace mehrfach androhr «, das Publikum
auszuschließen.

Eine Anzahl entschlossener deutscher Panzerschützen pirschen
sich nunmehr an den Panzer heran , springen auf den Turm , um
die Luke aufzureißen und die Besatzung gefangenzunehmen . Zu
ihrer Ueberraschung aber ist die Panzerluke von außen ver¬
schraubt.

Sofort lösen sie die Schrauben und erleben ihre zweite Ueber¬
raschung : Aus dem Panzer steigen nicht etwa Soldaten , sondern
Zuchthäusler . Wie sie erzählen , hat man ihnen zugesichert, nach
einer bestimmten Anzahl von Feindfahrten sie auf freien Fuß zu
fetzen. Damit sie nicht entfliehen konnten, hat man sie in den
Panzer eingeschraubt. Auf die Frage , warum sie sich so zäh ver¬
teidigten , erwiderten sie: „Weil man uns sagt, die Deutschen
schlachten alle Gefangenen auf grausamste Weise ab. So wollten
wir unter keinen Umständen in deutsche Gefangenschaft geraten !"

Die Zuchthäusler rekrutierten sich aus Raubmördern , Brand¬
stiftern und Sittlichkeitsverbrecher », die meist zu lebenslänglicher
Zuchthausstrafe verurteilt worden waren . Wie die Gefangenen
weiter berichteten, wurden auf diese Weise ganze Zuchthäuser
entleert und allen versprochen, wenn sie sich im Kampf gegen
den „Hitler -Faschismus " bewährten , sie wieder in Freiheit zu
setzen.

Wir wissen, daß die Sowjets neben ihren Masten an Men-
schenmaterial bereits Frauenbataillone , Flintenweiber und be¬
waffnete Jugendorganisationen gegen den deutschen Soldaten
mobilisieren . Daß sie nun aber auch ihre Zuchthäuser entleeren
»lüsten, um Raubmörder und Brandstifter gegen uns cinzu-
sctzen, ist ein Schritt , der nur ans letzter Verzweiflung geboren
sein kann. Kriegsberichter Harald Wachsmuth.

Der Duce besichtigt neue Ostfront -Verbände . Der Duce
traf am Dienstag morgen im ^Sonderzug in Mantua ein,
um neue Verbände des Heeres und der Miliz zu besichtigen^
die,zur Ostfront fahren . ^

Sowjet-Zuchthäusler in verschraubten panzern
Raubmörder und Brandstifter werden auf deutsche Soldaten losgelaffen — Nach einigen Feind

führten sollten sie die Freiheit erlangen — Moskaus letztes Aufgebot?
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Der bolivianische Militärattache
Major Velmonte

bei der Abgabe seiner Erklärung
vor den Vertretern der Aus¬
landspresse . In der Mitte stehenv
Major Belmonte.

(Presse-Hoffmann , Zander -M .>

Finnland bricht Beziehungen zu Groß¬
britannien ab

Helsinki, 29. Juli . Das finnische Außenministerium erklärte am
28. Juli dem Gesandten Großbritanniens in Helsinki, Vereker,
folgendes:

Als ein Ergebnis verschiedener Maßnahmen , die Großbritan¬
nien gegen den Seeverkehr und den Außenhandel Finnlands seit
Juli 1940 und Juli 1941 getroffen habe und die zu einer völ¬
ligen Blockade des finnischen Handels  mit den
überseeischen Ländern führten , haben die normalen diplomati¬
schen Beziehungen zwischen Finnland und Großbritannien be¬
züglich des Außenhandels und der Seefahrt in Wirklichkeit auf-
gehört.

Andererseits führe Finnland , so erklärte das Außenministe¬
rium , den Krieg auf der gleichen Seite wie Deutschland, während
Großbritannien dagegen mit der Sowjetunion ein Militärbünd¬
nis geschloffen und erklärt habe, daß es alle in seiner Macht
stehenden Mittel anwenden werde, um die Sowjetunion zu
unterstützen.

Angesichts dieser Tatsache könne ein normaler diplomatischer
Verkehr ohne Schwierigkeiten nicht mehr aufrechterhalten wer¬
de«. Diese Ansicht scheine, so heißt es weiter , ja auch die bri¬
tische Regierung zu teilen , wie aus einer an das Parlament
gerichteten Regierungsmitteilung hervorgeht , laut welcher die
Beziehungen zwischen Finnland und Großbritannien jede« Au¬
genblick abgebrochen werden können. Bei der Beurteilung der
gegenwärtigen Lage sei die finnische Regierung zu der Schluß¬
folgerung gekommen, daß als logische Folge der eingetretenen
Umstände die finnische Gesandtschaft in London ihre TätüUett
bis aus weiteres einsteltt.

Moskau als Industrie - und Rüstungs-
zentrum der Sowjetunion

DNV Berlin , 29. Juli . Starke Verbände der deutschen Luft¬
waffe haben mehrfach militärische Ziele in Moskau angegriffen.
Das Ergebnis waren große Zerstörungen durch Sprengwirkung
und Brände.

Was diese' deutschen Angriffe für die sowjetische Widerstands¬
kraft zu bedeuten haben , wird ersichtlich, wenn man sich die
Tatsache vor Augen führt , daß die Stadt und der Raum vor
Moskau eine der drei großen Industrie - und Rüstungs¬
zentren  der Sowjetunion darstellen , ja hinsichtlich bestimmter
Produktionszweige sogar eine Monopolstellung einnehmen.

Allgemein stellt der Raum um Moskau den Schwerpunkt der
eisen - und metallverarbeitenden Industrie  der
Sowjetunion dar . Er ist das außerdem wichtigste Rüstungszen¬
trum des Landes und enthält wertvolle Rohstoffe, von denen
mengenmäßig der bedeutendste die Braunkohle ist.

Insgesamt liegen in Moskau und Umgebung rund 2500 Be¬
triebe , darunter befinden sich eine Reihe von Kombinaten , d. h.
Großbetrieben mit Zusammenfassung verschiedener Produktions-
stufen. Der Anteil Moskaus an der industriellen Eesamterzeu-
gung beträgt rund 20 Prozent . Bei einzelnen Industriezweigen
ist der Anteil jedoch wesentlich höher. So ist der Bezirk Moskau
z. V. am gesamtsowjetischen Maschinenbau mit 25 Prozent betei¬
ligt . Ferner beherbergt er zwei Personenkraftwagenfabriken von
drei Fabriken in der Sowjetunion überhaupt . Von der fein¬
mechanischenund optischen Industrie liegen über 50 Prozent im
Moskauer Gebiet , in dem sich des weiteren rund 30 Prozent der
installierten Leistung der sowjetischen Kraftwerke befinden , und
außerdem zahlreiche Werke der Textil -, der Leder- und Beklei-
dungs - und der Lebens - und Genußmittelindustrie.

Als wichtigstes Rüstungszentrum besitzt Moskau z. B . über
50 Prozent des sowjetischen Flugzeugbaues , den weitaus größ¬
ten Teil der Flakgeschützproduktion, der Zünderfertigung für
Artilleriemunrtion usw.

Schließlich ist Moskau infolge seiner zentralen Lage unter
wehrwirtschaftlichen Gesichtspunkten noch besonders wichtig als
Verkehrsknotenpunkt ersten Ranges.  Es stellt nicht
nur den beherrschenden Eisenbahnknotenpunkt dar , sondern in
ihm laufen auch alle Fluglinien und Nachrichtenmittel zusammen.

Endlich bildet Moskau einen wichtigen Schnittpunktdes
sowjetischen Binnenwasser - Straßennetzes.  Der
Moskau -Wolga -Kanal verbindet Moskau mit der Wolga , der
Hauptwafferstratze im europäischen Rußland , und damit auch
mit dem Kaspischen Meer , sowie über das Marinekanalsystem
mit dem Weißen Meer und der Ostsee.

«Hier ist Portugal !-
Die Azoren bestätigen ihre Trene

DNV Lissabon, 29. Juli . Wie „Diario da Manha " berschtet,
lief der Dampfer „Carvalho Araujo " mit Präsident Carmona
an Bord am Samstag in den Hafen Punta Delgada auf den
Azoren ein.

General Carmona hat nach seiner Ankunft auf der größten
Insel dieser Gruppe , auf Sao Miguel , in der Hauptstadt Punts
Delgada kategorisch erklärt : „Hier ist Portugal !" Dies ist deut¬
lich genug nach Washington gesprochen. Carmona ist der kom¬
petenteste Mann , der im Namen seines Landes eine solche Er¬
klärung abgeben kann, denn er genießt zweifellos das Ver¬
trauen der überwiegenden Mehrheit seines Volkes. Zwar ist der
General 1926 durch einen Staatsstreich als Militärdiktator an
die Macht gekommen. Er hatte 1927 auch noch Aufstände in
Oporto und Lissabon niederzuwerfen , aber seit März 1928 ist er
der gewählte Präsident der portugiesischen Republik , die sich 1933
eine autoritäre Verfassung gegeben hat , und als Carmona 1935
auf weitere sieben Jahre in seinem Amt bestätigt wurde , erhielt
er 85 v. H. aller abgegebenen Stimmen.

General Carmona und sein Ministerpräsident Salazar wollen
Portugal außerhalb des Krieges halten , aber sie zeigen dennoch
^re Entschlossenheit, die Bedrohung portugiesischer
Stützpunkte,  ob das nun die Azoren oder die Dakar vorge¬
lagerten Kapverdischen Inseln sein mögen, abzuwehren . (Auch
nach dieser afrikanischen Inselgruppe find ja portugiesische Trup¬
penverstärkungen gegangen .) Das portugiesische Stammland hat
Überseeische Besitzungen von über zwei Millionen Quadratkilo¬
meter zu verwalten und zu schützen; das ist in Kriegszeiten gewiß
keine leichte Aufgabe, wenn England und Amerika überall nach
strategischen Stützpunkten Ausschau halten . Die Besorgnis um
düe Azoren hat dabei besonders dringliche Beweggründe . Des¬
halb ist Carmona dorthin gefahren , um die Bevölkerung der
Inseln , die etwa 250 000 Einwohner umfaßt , seiner Fürsorge
«nd seines Schutzes zu versichern.

Vorstoß an der Sollum -Fronl
Berlin , 29. Juli . Deutsche und italienische Aufklärungs¬

kräfte  stießen am 27. Juli an der Sollum -Front in ägypti¬
sches Gebiet vor.  Die britischen Sicherungen wichen einer
Berührung mit den Achsetrupp-n aus und zogen sich in die
südliche Wüste zurück.  Es wurden wertvolle Erkundungs-
ergebniffe erzielt.

Ein am 26. Juli von den Briten aus Tobrnk  vorgeschickter
australischer Spähtrupp  blieb mit schwere« Verlusten

vor den deutsch-italienischen Stellungen liegen . Die Reste der
zersprengten Einheit versuchten sich in ihre Ausgangsstellungen
zurückzuziehen. Eutliegendes deutsches Artilleriefener versperrte
ihnen die Flucht durch das Niemandsland . Erst im Schutze der
Dunkelheit gelang es einzelnen australischen Soldaten , unter
Zurücklassung ihrer Waffen in die Festung zurückzukehren.

Zweites Bataillon des Freikorps Dänemark
Kopenhagen , 29. Juli . Die in der vergangenen Woche in Ko¬

penhagen abgehalkenen Versammlungen zur Werbung von Frei¬
willigen für das Freikorps Dänemark hatten einen so außer¬
ordentlichen Zustrom der hauptstädtischen Jugend gehabt , schreibt
„Faedrelandet ", daß der Zugang zu einigen dieser Versammlun¬
gen vor Beginn aus Sicherheitsgründen von der Polizei ge¬
schloffen werden mußte. Es hatten sich mehr Freiwillige gemeldet,
als selbst die größten Hoffnungen erwarten ließen. Das zweite
Bataillon des Freikorps Dänemark sei gebildet und werde in der
nächsten Woche in Marsch gesetzt  werden.

Englisch-amerikanische Guthaben in der Mongolei gesperrt
DNB Kalgan , 29. Juli . Die autonome Regierung der Mon¬

golei hat durch eine Reihe von Sondererlaffen die Sperrung der
englisch-amerikanischen Guthaben in ihrem Gebiet angeordnet
und gleichzeitig die Einschränkungsbestimmungen bekanntgege¬
ben, nach denen die zukünftigen Geschäfte zwischen Mongolen und
Engländern sowie Amerikanern erfolgen werden.

Roosevelts wirtschaftliche Unterjochung
Südamerikas

llnverhüllte imperialistische Propagandakampagne — An¬
leihen mit Hintergründen— Uebelste wirtschaftliche Erpres¬
sungsmethoden— Unerhörte Eingriffe in die Hoheitsrechte

der ibero-amerikanischen Staaten
DNV Berlin . 29. Juil . Seit Mitte 1940 hat Präsident Roose-

veltim  Rahmen seiner gegen Südamerika und dessen Beziehun¬
gen zu Europa gerichteten Kampagne vor allem dem wirtschaft¬
lichen Bereich besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Nach der Be¬
rufung Nelson Rockefellers zum Leiter einer neu ins Leben ge¬
rufenen „Zentralstelle zur Koordinierung der Handels - und kul¬
turellen Beziehungen zwischen den amerikanischen Republiken"
wurde alsbald in den tonangebenden Zeitungen und Zeitschrif¬
ten Neuyorks , Chicagos und Washingtons ebenso wie durch
Reden führender Leute der Roosevelt -Clique ein gewaltiger
wirtschaftlicher Propagandafeldzug entfesselt. Die Presse der
USA . entdeckte mit erstaunlicher Plötzlichkeit, hinter der die
höhere Weisung klar erkennbar ist, die wirtschaftliche Bedeutung
Südamerikas und bemühte sich, ein bis dahin nie in Erscheinung
getretenes lebenswichtiges Interesse der Vereinigten Staaten
an der Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse der ibero-
amerikanischen Länder zu konstruieren.

Das eindeutig ausgerichtete Spiel der Propaganda wurde
gleichzeitig noch durch das schon oft zuvor geübte bekannte Spiel
mit den goldenen Kugeln ergänzt und unterstützt.

Als man in Washington glaubte , den Boden durch Propa¬
ganda und Anleihen  genügend vorbereitet zu haben , ging
man vom Frühjahr 1941 ab in rascher Folge zu weitergehenden
Maßnahmen über . Wir wissen, daß die USA .-Regierung durch
ihre diplomatischen Vertreter bereits im März an südameri-
kanische Staaten herantrat und diesen eine Beschlagnahme
der in ihren Häfen liegenden ausländischen , vor allem deutschen
und italienischen Schiffe  nahelegte . Aus der Kenntnis dieser
Aktion wird es erklärlich, daß unmittelbar darauf Anfang April
gleichartige Vorgänge in einigen mittel - und südamerikanischen
Staaten — Mexiko, Costarica , Venezuela , Ecuador und Peru —
zu verzeichnen waren . Die USA .-Regierung hat von den ibero-
amerikanischen Staaten , von denen manche überhaupt keine Han¬
delsschiffahrt besaßen, und keine Besatzungen für die rechts¬
widrig in Besitz genommenen Schiffe hatten , ganz einfach eine
Solidarität des Diebstahls und Verbrechens
verlangt . Sie hat damit erreicht, daß mehrere mittel - und süd¬
amerikanische Länder fast durchweg im Gegensatz zu ihrer öffent¬
lichen Meinung , aus der Zwangslage ihrer Abhängigkeit her¬
aus , ihre zunächst entschieden ablehnende Haltung aufgaben und
sich im nordamerikanischen Interesse zu bedenklichen rechts- und
neutralitätswidrigen Handlungen verführen ließen, die in der
Endauswirkung gegen die eigenen wirtschaftlichen Interessen
der betreffenden Länder gehen müssen, da der wirtschaftliche Auf¬
schwung und der Wohlstand Jbero -Amerikas nicht von Nord¬
amerika , sondern ausschließlich vom Handelsverkehr mit Europa
abhängt.

Im Zuge der in den darauffolgenden Monaten immer offen¬
sichtlicher auf eine Kriegseinmischung in Europa abzielenden
Politik Roosevelts und einer Einbeziehung des gesamten ameri¬
kanischen Kontinents in seine diesbezüglichen Pläne war nach
den Schiffsbeschlagnahmen der Weg zur Forderung eines
gesamtamerikanischen Äusfuhr - Kontrollsy-
stems,  das alle irgendwie kriegswichtigen Rohstoffe von den
Dreimächtepaktstaaten fernhalten sollte, nicht mehr allzu weit.
Die Tatsache, daß heute unter den durch den Krieg in Europa
geschaffenen Verhältnissen die Vereinigten Staaten der wich¬
tigste Käufer siidamerikanischer Ausfuhrgüter und gleichzeitig
der wichtigste Lieferant des notwendigen Einfuhrbedarfs wurden,
ist rücksichtslos zu den übelsten Erpressungen  ausgenutzt
worden . Nur aus dieser Tatsache und den aus ihr möglich ge¬
wordenen halsabschneiderischen Drohungen der Vereinigten Staa¬
ten ist es erklärlich, daß eine ganze Reihe siidamerikanischer Län¬
der — Peru , Guatemala , Brasilien , Chile , Columbien , Ecua¬
dor, Costarica , El Salvador , Mexiko und Bolivien — dename»
rikanischenForderungennachgaben  und eine Aus¬
fuhrkontrolle  für kriegswichtige Rohstoffe einsührten . Es
ist bezeichnend, daß die Vereinigten Staaten im Zusammenhang
damit von den südamerikanischen Ländern sogar eine Sperrung
der in ihren Ländern befindlichen Guthaben der Achsenmächte

-verlangten , in dieser noch weitergehenden Forderung allerdings
bis jetzt ohne Erfolg blieben.

Allen Erfolgen in der wirtschaftlichen Unterjochung Süd¬
amerikas hat Roosevelt mit der Einführung seiner schwarzen
Listen  durch die Proklamation vom 17. Juli 1941 die Krone
aufgesetzt. Die USA .-Regierung hyt sich durch diese schwarzen
Listen amtlich hinter die Tätigkeit Nelson Rockefellers gestellt
und den von diesem schon seit längerer Zeit geführten systema¬
tischen Kampf um eine Ausschaltung der Wirtschaftsinteressen der
Achsenmächte in Jbero -Amerika übernommen . Die Regierung der
Vereinigten Staaten hat ihre Ausfuhrverbote von sich aus
indirekt auch in allen südamerikanischen Ländern eingeführt und
die Hoheitsrechte dieser Staaten , in denen sie zwei Gruppen von
Staatsangehörigen schafft, von denen die eine frei Handel trei¬
ben kann, während die andere sowohl gegenüber dem Ausland
als auch sogar im Inland diskriminiert ist, in einer bisher wohl
noch nie dagewesenen Form brutal mißachtet und verletzt.

Für die skrupellosen Methoden Roosevelts ist es kennzeichnend,
daß man in den Vereinigten Staaten heute offen zugibt , daß
zur Aufstellung der schwarzen Listen etwa 5000 ibero -amerika-
nische Firmen vom Büro Rockefeller überwacht  wurden und
daß dabei das USA .-amerikanische Handelsdepartement und das
Staatsdepartement sowie Außenhandelsvereinigungen und etwa
17 000 amerikanische Firmen Beihilfe leisteten . Damit wird eine
gegen Südamerika durchgeführte Handelsspionage größ¬
ten Ausmaßes  zugegeben.

Eindeutig ergibt sich, daß Roosevelt planmäßig eine völlige
wirtschaftliche Unterjochung Südamerikas und die absolute wirt¬
schaftliche Oberhoheit der Vereinigten Staaten mit einer zwangs¬
läufig sich daraus ergebenden politischen und kulturellen Vor¬
herrschaft erstrebt . Südamerika soll wirtschaftlich voll und ohne
jeden Vorbehalt an die Vereinigten Staaten gekettet werden,
um Roosevelt anf diese Weise die unbehinderte Verwirklichung
seines beabsichtigten Vorstoßes gegen Europa zu ermögliche».

Jugendaustausch zwischen Deutschlandund Bulgarien
Berlin , 29. Juli . Die Reichsjugendführung hat mit der neuen

bulgarischen Staatsjugendorganisation Brannik eine Vereinba¬
rung getroffen , nach der im August d. I . 125 deutsche HJ .-Fiih-
rer in die Ausbildungslager der bulgarischen Jugendführung
eingeladen werden . Nach einem achttägigen Aufenthalt in den
Lagern , in denen die künftige Führerschaft der bulgarischen
Staatsjugend erzogen wird , erfolgt eine mehrtägige Fahrt durch
verschiedenebulgarische Provinzen , besonders nach den neugewon¬
nenen Gebieten . Vor dem Abschluß des Aufenthalts ist ein zwei¬
tägiges Programm in Sofia vorgesehen, von wo dann die Rück¬
fahrt nach Deutschland angetreten wird . Zur gleichen Zeit wird
dieselbe Anzahl bulgarischer Jugendführer nach Deutschland kom¬
men und hier an Lagern und Fahrten der HI . teilnehmen . Nach
diesem gemeinsamen Aufenthalt in Berlin und den Sommer¬
kampfspielen in Breslau verläßt diese Gruppe Anfang Oktober
wieder das Reich.

20VV Jungflamen kommen nach Deutschland
Berlin , 29. Juli . Die bisher bestehenden flämischen Jugend¬

organisationen haben sich zusammengeschloffenund die offizielle
Bezeichnung nationalsozialistische flämische Ju¬
gend  gewählt . Ihre Führer sind Dr . Lehembre und Wachte¬
laer , zwei der bisher schon bedeutendsten Führer von Jugend¬
organisationen . Sie haben die NS .-Flämische Jugend dem flä¬
mischen Führer Staf de Clerq für die Arbeit an den nationalen
Aufgaben der Flamen zur Verfügung gestellt. Der Aufbau der
neuen Jugend soll in enger Zusammenarbeit mit der HI . er¬
folgen. Als erstes Zeichen ihrer engen Freundschaft mit Deutsch¬
land haben die Flamen beschlossen, 2000 Jungen zur Einbringuna
der Ernte nach Deutschland zu schicken.

Große Verbesserungen in der Rentenversicherung
Erhöhung der Renten — Einführung der Kranken¬

versicherung für Rentner
DNV Berlin , 29. Juli . Soeben ist das vom Reichsarbeitsmini¬

sterium vorbereitete Gesetz über die Verbesserung der Leistungen
in der Rentenversicherung vom 24. Juli 1941 vom Führer unter¬
zeichnet worden . Es bringt wichtige Verbesserungen , die alle
Rentner der Invaliden -, der Angestellten- und der knappschaft-
lichen Pensionsversicherung lebhaft begrüßen werden.

Das neue Gesetz gewährt zu den laufenden Renten Zuschläge
in Höhe der 1932 durchgefiihrte» Kürzungen . Die Invaliden¬
renten und Ruhegelder werden um 6 RM ., die Witwen - und
Witwerrenten um . 5 RM . und die Waisenrenten um 4 RM.
erhöht . Bei den künftig festzustellende« Renten wird der Erund-
betrag entsprechend höher festgesetzt.

Die Zuschläge zu den laufenden Renten werden rückwir¬
kend  vom 1. Juni 1940 ab gewährt und erstmalig mit der
Augustrente ausgezahlt . In der Angestelltenversiche¬
rung  werden die Renten aus technischen Gründen zunächst noch
in der bisherigen Höhe gewährt , jedoch wird die Erhöhung in
den ersten Tagen des August gesondert ausgezahlt.

Gleichzeitig hat das Gesetz noch eine wesentliche Verbesse¬
rung des Anwartschaftsrechtes  gebracht . Aus allen
Beiträgen , die für die Zeit vom 1. Januar 1924 bis zum Ablauf
des auf das Kriegsende folgende Kalenderjahres entrichtet sind,
gilt die Anwartschaft für Versicherungsfälle , die seit dem 26. Aug
1939 eingetreten sind, als erhalten.

Die Bezieher von Renten aus der Invaliden - und Au¬
ge st elltenversicherung  waren bisher nicht gegen Krank¬
heit geschützt. Sie waren daher gezwungen, sich selbst zu ver¬
sichern oder im Krankheitsfalle die öffentliche Fürsorge in An¬
spruch zu nehmen. Das neue Gesetz bringt hier den Rentner«
eine bedeutungsvolle Vergünstigung , indem es die Kranken¬
versicherung der Rentner  einführt.

Wer zum Bezug einer Rente ans der Invaliden - oder Angez
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stelltenverstcherung berechtigt ist, wird für den Fall der Krank¬
heit versichert und erhält die Leistungen der Krankenversicherung
mit Ausnahme der Barleistungen . Zur Deckung der Aus¬
gaben  wird von den Invalidenrenten und den Ruhegeldern —
nicht jedoch von den Witwen -, Witwer - und Waisenrenten —
monatlich nur 1 RM . einbehalten . Eine Kürzung der Rente
tritt jedoch dadurch nicht ein, weil die Zuschläge und die Er¬
höhung der Erundbeträge in dem Gesetz auf 7 RM . festgesetzt
sind, so daß die Rentner den Zuschlag von 6 RM . zu ihrer bis¬
herigen Rente ungekürzt erhalten . Die Krankenversicherung wird
in Kürze nach Erlaß entsprechender Anordnungen durchgeführt
werden.

Damit die Rentner auch wirklich in den Genuß dieser Nenten-
verbesserungen kommen, bestimmt das Gesetz ausdrücklich die An-
rechnungssreiheit in der Fürsorge . Die Rentenerhöhungen blei¬
ben bei Prüfung der fürsorgerechtlichen Hilfsbedürftigkeit außer
Ansatz.

Gleichzeitig konnte der Reichsarbeitsminister die Reichs-
zuschiisse für Kleinrentner  erhöhen . Die Erhöhung er¬
folgt mit Wirkung vom 1. Juni 1911 ab. Sie beträgt je nach
der Größe der Gemeinden bei Kleinrentnern ohne mitunter¬
stützte Haushaltsangehörige 5—6 RM . monatlich, bei Klein¬
rentnern mit einem mitunterstützten Haushaltungsangehörigen
7 —8 RM . monatlich . Für jeden weiteren mitunterstützten Haus¬
haltsangehörigen erhöht sich der Reichszuschuß außerdem um je
5 RM . monatlich . Die neuen Beträge werden den Kleinrentnern
von den Bezirksfürsorgeverbänden baldigst gezahlt werden ; ein
Antrag ist hierfür nicht erforderlich.

Die Zahlung der erhöhten Sozialreuten
Die Sozialrentenempfänger  erhalten die neuen Zu¬

schläge zu den Renten der Invalidenversicherung an den Post-
schaitern erstmalig im August gleichzeitig mit den Nachzahlungen
für Juni und Juli , soweit die Renten bereits im Juni 1911
laufen . Die Deutsche Reichspost ersucht die Rentenempfänger,
bei der Abhebung der Augustrente nur einen Nentenempfangs-
schein vorzulegcn und diesen auf den Gesamtbetrag auszustellen.
Der Gesamtbetrag umfaßt den bisherigen Betrag der Rente und
die Zuschläge für drei Monate.

Usber Einzelheiten erteilen die Aemter und Amtsstellen der
Deutschen Reichspost Auskunft.

Noosevelt in Front
Parallel mit den unerhörten Schlägen , die in mehr als fünf¬

wöchentlichen Kämpfen den sowjetischen Armeen zugefügt wur¬
den, ist der Präsident der USA . aus der Rolle des Kriegshetzers
rn zweiter Linie herausgetreten . Er hat sich heute an die Spitze
aller Aktionen gesetzt, die in der ganzen Welt den brutalen Ver¬
nichtungskampf gegen alle Völker anstreben , die sich der britisch-
uordamerikanischen Vorherrschaft nicht unterwerfen wollen . Aber
nicht die Demaskierung seines krankhaften Hasses allein ist das
entscheidende Merkmal der Stunde . Ebenso bedeutsam und im
Grunde vergleichslos sind die Methoden,  die der Diktator
der USA . seinem Rache- und Angriffsfeldzug zugrunde legt . Sie
stellen eine Verletzung aller Gesetze des Völkerrechtes und aller
Normen soldatisch-ehrlichen Kampfes dar . Sie sind Ausgeburten
einer verantwortungslosen und psychopathischenWeltanschauung,
für die es vor dem Forum der Völker keine Entschuldigung mehr
gibt . Wenn die USA . den traurigen Ruhm für sich beanspruchen,
die Figur des Gangsters , des Inbegriffs haßerfüllter und dabei
klug getarnter Zerstörerkräfte , erfunden zu haben , so betreibt
Roosevelt in größtem Rahmen die Uebertragung dieses Gang¬
sterideals auf politisches Gebiet . Auch seine obskuren „Berater ",
in Wahrheit Generalagenten des internationalen Juden - und
Freimaurertums , folgen dem Herrn des Weißen Hauses auf
dieser abschüssigen Bahn ohne den geringsten Skrupel und Vor¬
behalt . Sie haben heute Washington zur Hauptstadt
des demokratischen Welthasses gemacht,  der alle
Bindungen nationaler Verantwortung und geistiger und politi¬
scher Zusammenarbeit der führenden Kulturmächte der Erde
verneint.

Der F a l l B e l m o n t e, der in so außerordentlichem Ausmaß
die Weltöffentlichkeit beschäftigt, gehört dem Haßtreiben Roose-
velts als ein charakteristischer Sonderfall an . Wer den bolivia¬
nischen Militärattache in Berlin bei der Abgabe seiner ehren¬
wörtlichen Erklärung gegen die Vrieffälscher des Weißen Hauses
vor der In - und Auslandpresse beobachten konnte, fragte sich mit
einiger lleberraschung , warum gerade dieser Offizier von Roose-
welt zu einem unfreiwilligen Mitspieler bei seinen verfreche-
rischen Manövern gegen den deutschen Gesandten in Bolivien
gemacht wurde , denn an der Wahrheit des Dementis von Major
Belmonte ist gar kein Zweifel möglich. Aber auch hier ist des
Rätsels Lösung die kritiklose Animosität , die Roosevelt gegen
jeden Menschen nährt , der mit seinen Plänen nicht einverstanden
ist, aus Südamerika wie so viele andere Gebiete zu einer bloßen
Kolonie der USA . zu machen. So wollte Roosevelt gewisser¬
maßen zwei Fliegen mit einer Klappe treffen ", den südameri¬
kanischen Freiheitsgedanken und den bösen Nationalsozialismus,
den er in einer Art von Verfolgungswahn hinter jedem Strauch
und Ameisenhaufen wittert . Und so befahl er die Fälschung eines
diplomatischen Dokuments , das Unfrieden stiften konnte, und
zugleich die erpresserischeWeiterleitung des Lllgenbriefes an die
ihm hörige Regierung in La Paz . Damit war für ihn der
Ring einer neuen Aggression geschlossen, ein neues Märchen als
Wahrheit ausposaunt und ein neuer Sturm im USA .-Lügenteich
entfacht, der nach seinem Willen nun weiter auf die anderen
Staaten Jbero -Amerikas überspringen soll.

Nicht viel anders betreibt Roosevelt seine Angriffspläne
gegen Japan.  Auch hier ist sein einziges Bestreben, die tiefe
Vernunft und Berechtigung der japanischen Pläne zu einer end¬
gültigen Befriedung des Fernen Ostens durch unkontrollierbare
Handlungen wütender Unbeherrschtheit und durch bombastische
Beschimpfungen aller Andersdenkenden verleumderisch ins Un¬
recht zu setzen und in ihr Gegenteil zu verzerren . Auch hier spurtet
er wie ein Rasender hinter dem Kriege her, um ihn ja nicht
entwischen zu lassen. Der Verhängung der Wirtschaftsblockade
gegen Tokio folgt sofort die Mobilmachung der Philippinen , der
ersten Sondierung möglicher Hilfe für China ein freches und
Zweideutiges Earantieangebot an Niederländisch-Jndien und
Französisch-Jndochina und der Befehl , möglichst umfassende
Kriegsmateriallieferungen an Tschungking in Gang zu setzen und
den Antransport dieser Lieferungen genau wie im Fall Island
mit Mitteln der USA .-Flotte zu bewerkstelligen. Und wiederum
wird auch hier Anstand und Ehre gegenüber früheren Verbün¬
deten skrupellos über Bord geworfen . Französisch - Jndo¬
china  soll durch Anhänger des Verräters de Gaulle ausgehöhlt
werden, das nationale Frankreich , wo es sich am schlechtesten weh¬
ren kann, nach dem syrischen Vorbild neue Schläge erhalten.
Dem schiebt nun Japan durch Truppenlandung einen Riegel vor.

Bestellt den „Gesellschafter"

NayoldmMmyelmny
Zeige in Haltung und Charakter , daß in dir ein Mille

mächtig ist, das Gute zu tun und das Schlechte zu lassen.
Will Decker.

39. Juni : 1691 Daniel George Morhof, Professor der Dichter¬
kunst (schrieb als erster Deutscher eine Geschichte der Weltlitera¬
tur ) gestorben. — 1711 W. Graf v. Daun , österreichischer Feld¬
marschall, gestorben. — 1898 Fürst Otto v. Bismarck gestorben.

Drr^ -Menftv»a«
Bereitschaft (w) Nagold

Morgen 20 Uhr Dienst in der Gewerbeschule.

Svevsau -Schtvin»n»-Merftevs«hafte«
vom 1. bis 3. August in Herrenberg

Auf Grund der bei den Untergauschwimmwettkämpsen erziel¬
ten Leistungen sind vom Untergau Schwurzwald 401 zu den
ObergauschwimmeMrschaften , die vom 1. bis 3. August in Her-
renberg zur Austragung kommen, drei Mädel zügellosen. Im
100 Meter Brustschwimmen nehmen Marianne Gey ring,
Neuenbürg und Ruth Viesel,  Altensteig teil , das BdM .-Werk
wird von Gerda Rösler,  Calw vertreten.

chcn Arbeit nachgehen kann, und daß er in der Heimat an der
wichtigen Front der Ernährungssicherheit steht. In den Dörfern
wird die gemeinschaftliche Zusammenarbeit gerave jetzt bei der
neuen Ernte besonders gepflegt werden.

Und wieder wird die Stadt dem Bauern helfen Erntehilfe,
wie sie in den vergangenen Jahren schon geleistet wurde , ist in
dieser Zeit , da so viele Männer des Landvolks für den Schutz
der Heimat eingetreten sind, eine Ehrenpflicht , der sich niemand
entziehen kann. Jeder Städter , der in den nächsten Wochen
Schulter an Schulter mit unseren Bauern bei der Getreide-
oder Hackfruchternte seinen Mann steht, hilft nicht nur dem ein¬
zelnen Bauern , sondern er hilft seinem Volke, und vor allem
hilft er dem Führer und der Wehrmacht , den Endsieg zu errin¬
gen

Der Krieg gegen den Bolschewismus
Oberjettingen. Pg . Baitinger  von hier sprach bei einem

Sprechabend der Ortsgruppe Gültstein über den Krieg im Osten.
Er charakterisierte den Bolschewismus und stellte ihm die ideale
nationalsozialistische Weltanschauung , beide verkörpert in Stalin
und Adolf Hitler , gegenüber . Die Parteigenossen bekamen das
Rüstzeug, nun auch ihrerseits bei ihren Volksgenossen ausklärend
zu wirken.

svobev Sachmtttas
mit Kuchen und Kaffee bei unseren Lazarettangehörigen

Eine freudige lleberraschung wurde den in Nagold unterge¬
brachten verwundeten und kranken Soldaten gestern bereitet.
Durch sehr reichliche Spenden der Ortsfrauenschaften Emmin¬
gen , Jselshausen , Wenden , Wart und Ebers¬
hardt  und der NS .-Frauenschaft Nagold  konnten die La¬
zarettangehörigen mit Kaffee und fein zubereitetem Kuchen be¬
wirtet werden , der ganz vorzüglich mundete . Ortsgruppenleiter
Raisch  dankte den Spenderinnen , vor allem der so rührigen
Ortsfrauenschaftsleiterin , Frau Heid,  die sich um das Zustande¬
kommen des frohen Nachmittags besonders bemüht hatte . Stabs¬
und Chefarzt Dr . Langebeckmann  sprach ebenfalls herzliche
Dankesworte , die namentlich den ländlichen Ortsgruppen galten.

Me wir Gewisse« evleichtevn. . .
Wir berichteten gestern von zwei Fällen , die die Richtigkeit des

alten Sprichworts bestätigen , daß ein gutes Gewissen ein sanf¬
tes Ruhekissen ist. Aehnliche Fälle sind, wie man uns mitteilt,
auch in Nagold  schon zu verzeichnen gewesen. Vor einiger
Zeit erst sandte ein mit N . N. zeichnender Unbekannter an den
Bürgermeister den Betrag von 20.— RM . mit dem Bemerken,
daß er das Geld der Stadt schulde und es nun schicke, um sein
Gewissen zu erleichtern . Ehrlich währt am längsten!

Ehventafel des Alters
Drei der ältesten Personen unserer Stadt haben in diesen

Tagen Geburtstag . Heute wird Maria Steeb,  Metzgers -Witwe,
Schelmengraben 22, 83 Jahre alt . Morgen begeht Friedrich
Kempf,  Gerbermeister , Haiterbacherstraße 10, den 84. Geburts¬
tag und übermorgen vollendet Christiane Haas,  Rentnerin im
Altersheim der Menoniten , ihr 86. Lebensjahr . Den Jubilaren
alles Gute zum Ehrentage mit den besten Wünschen für einen
sonnigen Lebensherbst!

Ghvlofe Straus«
Auch eine aus dem Bezirk Nagold

Wiederum hatte sich das Sondergericht Stuttgart mit drei
verheirateten Frauen zu belassen, die sich trotz aller Ermahnun¬
gen nicht scheuten, mit Kriegsgefangenen , die mit ihnen in dem¬
selben Unternehmen beschäftigt waren , intime Beziehungen an¬
zuknüpfen. Dabei waren sie nicht nur durch aufklärendc An¬
schläge, sondern auch in einer Betriebsversammlung auf das
Verwerfliche und Strafwürdige einer solchen Ehrlosigkeit auf¬
merksam gemacht worden.

Das Sondergericht verurteilte deshalb die beiden Hauptange¬
klagten zu Zuchthausstrafen , und zwar die 24 Jahre alte A. D.
aus G. (Bezirk Nagold ), wohnhaft in Ludwigsburg -Eglosheim
zu 1 Jahr 6 Monaten , und die 34 Jahre alte , aus Schrozberg
gebürtige und gleichfalls in Eglosheim wohnhafte A. H. zu
i Jahr 4 Monaten . Die 30 Jahre alte M . W. von Ludwigs¬
burg , bei der es bei Tändeleien blieb , kam mit einer Gefäng¬
nisstrafe von 6 Monaten davon.

Vevhütet Schimmel am Nvot!
In den Sommermonaten neigt das Brot (besonders das Voll¬

kornbrot ) leicht zur Schimmelbildung . Zur Verhütung sind
folgende Punkte beachtenswert : Feuchte Beschaffenheit des Bro¬
tes sowie Risse in der Krume oder Kruste begünstigen den
Schimmelbefall, ' Vollkornbrot ioll stets luftig und möglichst kühl
aufbev ahrt werden , keinesfalls aber in oen üblichen Brotbehäl¬
tern . Allenfalls kann noch die Verwendung von Tontöpfen oder
Brotbüchsen mit Löckern empfohlen werden . Vorschriftsmäßige
Brotbehälter müssen nach der Reinigung gut ausgetrocknct wer¬
den. Diese Reinigung ist besonders dringend , wenn Brot mit
Schimmelbekall in dem Behälter angetroffen wird.

Me hohe Seit des VauevuwevkerrS
Die ersten Halme sind gefallen

Die ersten Erntewagen sind bereits ins Dorf gefahren , die
erste Frucht dieses Jahres ist geborgen . Nun beginnen die Dresch¬
maschinen mit ihrem eintönigen Summen , da viele Bauern , der
Anregung des Reichsnährstandes folgend, das Getreide sofort
während der Ernte dreschen, wodurch eine Ersparung von Ar¬
beitskräften bis zu 60 Prozent erreicht werden wird.

Erntezeit ist Hobe Zeit des Bauernwerkens . Wenn Sense und
Mähmaschine durch das Korn rauschen, ist es des Bauern schwer¬
ste Zeit , aber zu keiner Zeit auch tut er seine Arbeit mit grö¬
ßerer Freude . Jeder Erntewagen , der schwer beladen zum Hofe
schwankt, ist nicht nur Lohn für ein mühsames Arbeitsjahr,
sondern vor allem das tägliche Brot für die große deutsche Fa¬
milie . Korn und Brot sind im Volke als etwas Heiliges geachtet,
eine neue Zeit hat das ganze deutsche Volk zur Ehrfurcht vor
diesem kostbarsten Gut der Erde erzogen.

Die Aufgabe des Landvolkes ist in den Kriegssahren schwerer
als je zuvor. Durch die Verringerung der früher schon knappen
Arbeitskräfte , der Spanntiere und Schlepper sind die Mühen ins
Unendliche gewachsen. Doch der Bauer weiß, daß er nur dank
unserer an allen Fronten siegreichen Wehrmacht seiner friedli-

Letzte Llachetchte«
Hauptmann Oesaus 89. Luftsieg!

DRV . . . 30. Juli . Am Nachmittag des stolzen Tages , an
dem das Jagdgeschwaderdem Reichsmarschall seinen 1999. Abschutz
melden konnte, schoß der vom Führer mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz ausgezeichnete Hauptmann Oesau, Gruppenkomman-
deur in dem gleichen Geschwader, in hartem Luftkampf scineu
89. Gegner ab. Davon wurden 37 Gegner allein in der Sowjet¬
union abgeschossen.

General von Schröder, der frühere Präsident des
Reichslustschutzbundes, gestorben

DNV . Berlin,  39 . Juli . Der Militärbefehlshaber in Ser¬
bien und frühere Präsident des Reichsluftschutzbundes, General
Ludwig von Schröder,  ist in Hohenlynchen, wo er von de«
Folgen eines Mitte Juni in Belgrad erlittenen Flugzeugunfalls
Heilung suchte, plötzlich verstorben. Sei « Name wird für alle
Zeiten mit dem 13 Millionen Deutsche umfassenden Reichsluft¬
schutzbund verbunden bleiben.

Neuer Befehlshaber in Serbien
DNB . Belgrad,  39 . Juli . Zum Befehlshaber in Serbien

wurde General der Flieger Danckelmann ernannt.

Opfer bolschewistischer Mordgier beigesetzt.
DNB . Barcelona, 30. Juli . Auf dem Friedhof von Tar-

rasa fand die Beisetzung des Gemeindepfarrers Jose Moncau
statt, der 1936 von den Bolschewisten in tierischer Weise ge¬
quält und ermordet wurde. Seine Leiche konnte erst jetzt bei den
vor wenigen Tagen beendeten Exhumierungsarbeiten identifi¬
ziert werden.

Deutsche Konsulatsbeamte aus den USA . eingetroffe«
DNB . Berlin, 30. Juli . Nachdem am Montag der erste

Sonderzug mit deutschen Kousulatsbcamte» und Vertretern deut¬
scher Reisebüros, die aus Grund haltloser Verdächtigungen und
Anschuldigungen aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika
ausgewiesen worden sind, eingetrofsen war, kam am Dienstag
mittag ein weiterer Sonderzug auf dem Potsdamer Bahnhof in
der Neichshauptstadt an. Die Deutschen waren samt ihre« Fa¬
milien mit dem Hilfskreuzer „Westpoint" aus den USA . in Lissa¬
bon gelandet und von dort mit Sonderziigen nach Portugal über
Spanien und Frankreich weiterbesördert worden.

Die Goethemedaille für Professor Strudel
DNV . Berlin,  39 . Juli . Der Führer hat dem ordentlichen

Prof . Dr. med. Hermann Steudel in Verlin -Charlottenburg
aus Anlaß der Vollendung seines 79. Lebensjahres in Würdi¬
gung seiner .Verdienste um die Förderung der physiologische«
Chemie die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaftver¬
liehen.

Honvedtruppen setzen den Vormarsch fort
DNB . Budapest, 30. Juli . Das Ungarische Telegraphisch«

Korrespondenz-Büro veröffentlicht einen Bericht über die Kämpfe
der ungarischenTruppen an der Ostfront, in dem darauf hinge¬
wiesen wird, daß die Honvedtruppen ihren Vormarsch fortsetzen
und an verschiedenen Stellen im Kamps mit den Nachhuten des
kürzlich geworfenen Feindes stehen.

Infolge der durchgreifendenZerstörungen verschiedener Eisen¬
bahnverbindungen seien zahlreiche russische Frontabschnitte über¬
haupt ohne Lebensmittel.

Feldpostmarder zum Tode verurteilt
DNB . Berlin,  30 . Juli . Das Berliner Soudergericht ver¬

urteilte den 59jährigen Otto Fritz aus Neukölln zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Damit habe« die
Taten eines Feldpostmarders, wie sie in diesem Umfange glück¬
licherweise zu den Seltenheiten gehören, ihre Sühne gefunden.

kin »Ka^or» / r̂rnsimittsl istsins -ssismitts ! sur
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Mac Arthur Kommandeur der USA .-Marine im Fernen
Osten. Der USA .-Senat hat die Beförderung ' und Er¬
kennung des Generalleutnants Mac Arthur zum Komman¬
deur der USA .-Armee im Fernen Osten bestätigt.

Der „Postillon des Kaisers " gestorben. In Oppeln starb
kurz nach seinem 102. Geburtstag der Postschaffner a. D.
Norbert Niewalda . Er war frühzeitig in die Dienste der
Wostverwaltung eingetreten und schon während des Krieges
4866 Feldpostkurier. Im Kriege 1871 meldete sich Niewalda
wieder zur Heldpost. Am 18. Januar 1871 hatte er sich mit
einem vierspännigen Wagen beim Großen Hauptquartier zu
melden, wo der alte König Wilhelm seinen Wagen bestieg.
Er brachte den König zum Schloß in Versailles zur Kaiser¬
proklamation . Seit jenem Tage wurde Niewalda der „Po¬
stillon des Kaisers " genannt . Anläßlich seines 100. Geburts¬
tages konnte der greise Postbeamte vor allem auch eine
^Gratulation des Führers empfangen.

Der Senaispräsident beim Ncichskriegsgericht, Wilhelm
Tellmer , vollendet am 30. Juli seine 40jährige Dienstzeit.
Er gehört seit 1. Oktober 1936 mit dem Dienstgrad eines
Vizeadmirals als Senatspräsident dem Reichskriegsgericht
an . Am 7. August 1937 wurde er im Nebenamt zum Präsi¬
denten des Wehrmachtsdienststrafhofs ernannt.

Bestialische Kriegführung der Sowjets
Der Kampf im Osten nimmt immer härtere Formen an

Von Kriegsberichter Lorenz Bersch
DNV _ , 29. Juli . (PK .) BolschewistischeBrutalität kennt

keine Grenzen. Je länger dieser Krieg im Osten dauert und ft
tiefer unsere Divisionen in den russischen Raum eindringen , um
so deutlicher zeigt sich das Gesicht des Bolschewismus in seiner
ganzen unsagbaren Verworfenheit . Gleich die ersten Treffen mit
dem Gegner offenbarten eine Kampfgesinnung der Bolschewisten,
die jenseits allen Kulturempfindens  lag . Inzwi¬
schen haben die Sowjetrussen zahlreiche Niederlagen erlitten , und
jeder deutsche Sieg hat eine zunehmende Verrohung
der Kampfesweise  der Sowjets festgestellt. Allmählich
nimmt der Krieg mit den Sowjets Formen an, die in die unterste,
dunkelste kreatürliche Schicht des Menschentums zurückreichen und»
die alle zivilisatorischen Sicherungen außer Kraft setzen. Tierhaft¬
dumpf, mit einem verbrecherischen Trieb zum Mor¬
den,  gebärdet sich die bolschewistische Soldateska . Kein Wunder,
daß angesichts einer solchen bolschewistischenKriegführung , zu
deren Kennzeichnung die Vegrifssmittel unserer Zivilisation
nicht ausreichen , die Haltung des deutschen Soldaten immer er¬
bitterter und etnschlossener wird.

Für europäische Gehirne unfaßbar rücksichtslos, verschlagen und
heimtückisch kämpfen die vom Bolschewismus fanatisierten Krea¬
turen . Wo sie von ihren Kommissaren hingestellt werden , da blei¬
ben sie, eher lassen sie sich abschießen. Das ist weniger soldatische
Tapferkeit , als der instinkthaft -animalische Kampfestrieb des
aufgehetzten Halbwilden.  Jeden einzelnen dieser Kerle
muß man vernichten, zusammenschießen, ehe er das Feuer einstellt.
Sie tragen neuerdings Tarnhemden,  an denen Baumrinden
und Grasbüschel befestigt sind und mit denen sie im Gelände fast
verschwinden. Mehr als einmal haben wir beim Abkämmen von
Wäldern erlebt , daß diese bolschewistischen Soldaten mit Tarn¬
säcken in Baumkronen fest gebunden  waren und, selbst aus
nächster Entfernung kaum erkennbar , so lange feuerten , bis sie
endlich festgestellt und durch einen Volltreffer zum Schweigen
gebracht wurden . Oder sie steIlten sich tot,  ließen die ersten
Wellen des deutschen Jnsanterieangrifss über sich ergehen und
schössen dann von hinten auf die vorgehenden deut¬
schen Schützenlinien.  Ein Oberleutnant , der gestern, vier
Stunden nach Einnahme eines Waldstückes, zum Batcnllons-
gefechtsstand zurückging, sah unterwegs unter den Gefallenen
einen Bolschewisten liegen, der gegenüber den anderen Toten
einen recht frischen Eindruck machte. Der deutsche Offizier trat an
Len Sowjetsoldaten heran , um sich von seinem Tode zu ver¬
gewissern. Im gleichen Augenblick sprang der Bolschewik, der sich
vier Stunden totgestellt  hatte , auf und schoß dem
Oberleutnant eine Kugel in den Kopf.

Ein ähnliches Beispiel bolschewistischen Vanditenkrieaes
erlebten wir vorgestern. Die Tankwagenkolonne des 3. Bataillons
rastete in einem Waldstück, das in der Nacht zuvor Schauplatz
eines hitzigen Nahkampfes war . Zahlreiche tote Bolschewisten
lagen noch unbestattet auf der Erde . Ein Fahrer wollte nach einer
kurzen Essenspause einen Defekt an einem LKW . beseitigen,
kletterte unter das Fahrzeug — da lag einer der „toten " Sowjet-
russen auf dem Differenzialgestänge mit einer Handgranate in
der Rechten! Der Landser war aber in diesem Falle der schnellere.
Mit zwei Pistolenschüssen erledigte er den hinterlistigen Feind,
der 24 Stunden den toren Mann gespielt hatte.

In einem anderen Falle bezog eine Jnfanteriekompagnie Vt-
wak in dichtem Unterholz . Es war Eingraben befohlen worden.
Ein Landser buddelte sich sein Schützenloch unter einer Hecke. Nach
mehreren Spatenstichen bewegte sich plötzlich der Strauch , und aus
dem dichten Gebüsch tauchte langsam und vorsichtig der Kops
eines Sowjetsoldaten empor. Der Bolschewist lag hier rn einem
raffiniert getarnten , mit Moos und Erasbüscheln gut verdeckten
Hinterhalt.  Er kam aber nicht mehr zum Schießen. Auch
die Handgranate , die er werfen wollte, konnte er nicht mehr
schleudern. *

Noch viele solcher Symptome einer verrohten , unsauberen
Kampfmentalität ließen sich aufzählen . Noch in keinem Feldzug
hat der deutsche Soldat ein solches Maß an unmenschlicher Grau¬
samkeit, kalter Mordbereitschaft und banditenhafter Kriegsmstho-
den erlebt wie jetzt im Kampf gegen die Bolschewiken.

Württemberg
Hinrichtung eines Volksschädlings

Stuttgart . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit : Am
29. Juli 1941 ist der am 10. Dezember 1912 in Wasselnheim im
Elsaß geborene Luzian König  hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Stuttgart als Volksschädling zum Tode ver¬
urteilt hat . König hat unter Ausnutzung der Kriegsverhältnisse
an zahlreichen Kindern schwer! Sittlichkeitsverbrechen begangen.

Stuttgart . (Arbeitsgemeinschaft .) Zwischen der Gau¬
hauptabteilung Gesundheit und Volksschutz der Deutschen Arbeits¬
front , Gauwaltung Württemberg -Hohenzollern, und der Medi¬
zinischen Fakultät Tübingen ist eine Arbeitsgemeinschaft gebildet
worden . Im Eemeinschaftshaus des nationalsozialistischen Mu¬
sterbetriebes Mahle , K.-Ees. Stuttgart -Bad Cannstatt , fanden
sich dieser Tage Professoren und Medizinstudenten zu einer ein¬
drucksvollen Arbeitstagung zusammen.

Wer kennt die Tote?  Am Montag , 28. Juli , wurde in
den frühen Morgenstunden auf Markung Vaihingen -F . eine un¬
bekannte weibliche Leiche aufgefunden . Die Tote ist etwa SS Jahre
alt , 1,45 Meter groß, stark, untersetzt, hat dunkelblonde, leicht
graugemischte, lange , links gescheitelte Haare . Sie führte schwarze
Handtasche, Inhalt u. a. zwei Schlüssel sowie Lebensmittelkarte
für die 26. Zuteiluugsperiode , rusaestellt vom Ernährungsamt
Stuttgart , bei sich.

Den Verletzungen erlegen.  Eine S8 Jahre alte Frau,
die am 3. Juli auf der Straße zu Fall gekommen war , starb nun
an den Folgen der inneren Verletzungen, die sie bei dem Unfall
davongetragen hatte.

Vom Kille sberg.  Am 2 und 3. August 1941 hält die
„Kreissachgruppe für Kaninchenzüchter Stuttgart " im Zusam¬
menwirken mit dem Städtischen Tieramt auf dem Killesberg in
den Tropenausstellungshallen ihre diesjährige Sonderschau ab.
Neben 500—600 Tieren , unter denen alle in Deutschland vor¬
kommenden Rassen vertreten sind, wird auch eine großangelegte
Werbe - und Lehrschau gezeigt.

Geislingen a. St . (Goldene Hochzeit .) Am Sonntag
feierten die Maurermeisterseheleute Frey in Altenstadt das Fest
der Goldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam betrieb lange Jahre
ein gutgehendes Baugeschäft und gehörte auch mehrere Jahre dem
Cemeindekolleaium an.

Anser Dank Sei der Hausfammlling am9.August
Neben der am deutlichsten sichtbaren Verwundetenpflege ob¬

liegt dem Deutschen Roten Kreuz im Kriege auch noch die Be¬
treuung der Kriegsgefangenen , die Forschung nach Vermißten,
die Fürsorge für Internierte und die Postvermittlung nach allen
Ländern der Welt . Der größte Teil dieser Arbeiten wird in
enger Gemeinschaft mit dem Genfer „Internationalen Komitee
vom Roten Kreuz" geleistet. Insgesamt sind cs 63 Staaten , die
die Genfer Kommission unterzeichnet und sich dadurch zur Gegen¬
seitigkeit verpflichtet haben . Das Internationale Rote Kreuz
dient der Erhaltung von Leben und Gesundheit der besten Söhne
aller Nationen : der Soldaten . Es verlangt die Hilfe für alle
nach ehrenvollem Kampf Verwundeten , gleichviel ob Freund
oder Feind . Es ist allgemein bekannt, daß Deutschland sich mit
peinlicher Sorgfalt an die Bestimmungen der Genfer Konvention
hält ; es ist aber ebenso bekannt , daß die Achtung vor dem Roten
Kreuz bei unseren Gegnern nicht immer vorhanden ist. Der
Grundsatz des Internationalen Roten Kreuzes sieht vor, daß die
dem Feind erwiesene Pflege auch den eigenen Söhnen in gleicher
Lage auf der anderen Seite zugute kommt.

Das Deutsche Rote Kreuz hat seit dem ersten Tage des Krie¬
ges alle Kräfte angespannt , um für die in gegnerischen Ländern
internierten Zivilpersonen und Kriegsgefangenen eine gute Be¬
handlung zu erwirken . Beim Internationalen Roten Kreuz in
Genf ist eine Zentralstelle eingerichtet , in der aus aller Welt die
Fäden von Millionen Menschenschicksalen zusammenlaufen und
wieder ausstrqhlen . In mehr als neun Millionen Karteikarten
sind Kriegsgefangene , Zivilinternierte und Flüchtlinge nament¬
lich aufgeführt . Jeder beteiligte Staat stellt offizielle Listen auf,
die durch die Vermittlung der Zentralstelle für Kriegsgefangene
den Heimatländern der Gefangenen zugestellt werden.

Nun sitzen in den Dienststellen des Deutschen Roten Kreuzes
die unzähligen Helfer und Helferinnen und geben Rat und Aus¬
kunft an die Familien , die in Ungewißheit über das Schicksal
eines ihrer Lieben sind. In Kanada wird beispielsweise auf dem
Weg über Genf festgestellt, wie es einem Verwundeten deutschen
Kriegsgefangenen geht, in Frankreich wird nach einem vermiß¬
ten Soldaten geforscht, in England wird nachgefragt , was aus
einem Flieger geworden ist, der von einem Feindflug nicht
zurückkehrte, in Nordafrika werden Erkundigungen darüber ein¬
gezogen, ob ein Gefangener nach Indien abtransportiert wurde,
und so gehen täglich Hunderte und aber Hunderte von Anfragen
und Auskünften durch die Büros der deutschen Eefangenenfür-
sorge.

Die Opferbereitschaft der Helfer und Helferinnen vom Roten
Kreuz ist auch für uns eine Verpflichtung zur Opferbereitschaft.
Jede Spende , die wir bei der nächsten Haussammlung zur Ver¬
fügung stellen, fördert das segensreiche Werk des Deutschen Roten
Kreuzes.

Straßüurg . (A u s l ä n d i sche E ä st e.) Im Laufe des Mon¬
tags trafen in Begleitung des Leiters des Außenamtes der Do¬
zentenschaft der Universität Freiburg , Professor Dr ? Technau,
einige ausländische Wissenschaftler der Universität Freiburg in
Straßburg ein, um zunächst unter Führung des Kunsthistorikers
Professor Dr . Paatz eingehend das Münster Zu besichtigen. Am
Nachmittag besichtigten die Gäste, unter denen sich Lektoren für
Französisch und Spanisch, ein Schweizer und ein Spanier sowie
Nationalökonomen aus Bulgarien , Rumänien und Japan be¬
fanden , die Sehenswürdigkeiten der Stadt.

Kehl. (Tod im Gärbottich .) Um einen Gärbottich zu rei¬
nigen , stieg ein Arbeiter in das Gefäß. Als er nach einiger Zeit
nicht wieder zum Vorschein kam und auch kein Lebenszeichen von
sich gab, stieg der andere Arbeiter ihm nach. Auch er sollte das
Schicksal seines Kameraden teilen . Allem Anschein nach sind beide
Arbeiter den in dem Gärbottich befindlichen Gasen zum Opfer
gefallen . Trotz schnellster Ueberführung in ein Krankenhaus
waren Wiederbelebungsversuche erfolglos.

Lahr . (In der Schütter ertrunken .) Am Samstag
nachmittag ist der vier Jahre alte Sohn des Hilfsarbeiters Karl

Mg . Orlskrankenkasse Nagolä

Vekarurtrnachung
Während der Erkrankung des Herrn Dr . Wenger  in

Haiterbach ist die ärztliche Betreuung der Kässenmitglieder
folgendermaßen geregelt:

Zuständig ist:
Herr Dr.  Zeutsch  in Nagold für die Gemein¬

den Gündringcn und Schiettngen
Herr Dr. Rippmann  in Ebhausen für die

Gemeinden Beihingen , Haiterbach , Ober-
fchwandorf und Untetschwandorf.

Nagold, den 29. Juli 1941.
Der Letter:

Lenz,  Oberrechnungsrat.

Anzeigen
deren Inhalt gegen die be¬
stehenden Bestimmungen
verstoßen

werden von uns
ohne Benachrichtigung
des Austragaebers nach
entsprechend.Abänderung

nur in der zulässigen
Fassung veröffentlicht.

„Der Gesellschafter"
Anzeigenabteilung.

zu 10 Psg.
bei Buchhandlung Zaiser.

Krankheitshalber verkaufe
ich ein ^ jährigesMd

guter
Abstammung

Zakob Bihler , Schreiner
Effringen.

Wilhelm Vaumann in der Schütter ertrunken . Der Junge war!
in ein tiefes Sandloch geraten und ertrank . Sein in der Nähe¬
befindliches Schwesterchen sprang, anstatt in dem benachbarte«
Volksbad Hilfe zu holen, nach Hause, um die Mutter von dem
Vorfall zu benachrichtigen. Als Letztere an der Unglücksstelle
eintraf und ihren Sohn aus der Tiefe herauszog , war es bereits
zu spät . Alle sofort angestellten Wiederbelebungsversuche waren
erfolglos.

Renchen. (Erimelshausen - Denkwoche .) Zu Ehren
d̂es Dichters Hansjakob Christoph von Grimmelshausen , der zwi¬
schen 1620 und 1625 in Gelnhausen als Väckerssohn geboren
wurde und nach einem abenteuerlichen , durch den Dreißigjährigen
Krieg bedingten wechselvollen Leben am 17. August als Schult¬
heiß der Stadt Renchen bei Appenweier in Baden verstarb , ver¬
anstaltet die Stadt Renchen auch in diesem Jahre wieder eine

!Erimmelshausen -Woche, und zwar vom 10. bis 17. August.
Svovt -Sovfchau

Der August bringt weitere Meisterschaftskämpfe. Am 2. und.
8. August finden statt in Berlin die Deutschen Meisterschaften
im Kanusport , in Stuttgart die Deutschen Meisterschaften im
Gewichtheben, in Mannheim die Deutschen Meisterschaften im
Ringen (klassischer Stil ) und weiter werden in den Tagen vom
1. bis 4. August in Berlin die Deutschen Meisterschaften im Se¬
geln auf dem Wannsee entschieden. Vom 5. bis 10. August folgt
in Witten (Ruhr ) der zweite Teil , der Deutschen Meisterschaften
im Ringen (klassischer Stil ) und in Vraunschweig kommen vom
7. bis 10. August die Deutschen Tennismeisterschaften zur Ent¬
scheidung. In den Tagen vom 20. bis 24. August werden in Bad
Kreuznach die Deutschen Einzelmeisterschaften im Fechten durch¬
geführt . In Berlin finden am 23./24. August die Deutschen Mei¬
sterschaften im Ringen (klassischer Stil ) ihren Abschluß und am
24. August wird weiter auch die Deutsche Mannschafts -Meister¬
schaft entschieden. Auf dem Gebiete der Leichtathletik gibt es am
24. August in Berlin die Deutschen Meisterschaften im Marathon¬
lauf und im Gehen. Am gleichen Tage wird auch um die Deutsche
Vereinsmeisterschaft gekämpft. Der 31. August bringt die Ent¬
scheidung der Deutschen Mannschaftsmeisterschaft im Gewicht¬
heben. Von besonderer Bedeutung sind am Monatsende die Som¬
merkampfspiele und Jugendmeisterschaften der HI ., die vom 25.
bis 31. August in Breslau abgehalten werden.

Bei den Reichswettkiimpsen der Studentinnen in Darmstadt
gab es ganz hervorragende Leistungen . Die beste war die neue
Jahres -Weltbestleistung im Speerwerfen mit 45,90 Meter durch
die Deutsche Meisterin Hilde Plank (Nürnberg ) . Ueberragend
war auch die Weitsprung -Weltrekordlerin Christi Schulz (Mün¬
ster), die den Hochsprung mit 1,56 Meter gewann . 2m Diskus¬
werfen siegte die Kölnerin Hanni Pard mit 36,45 Meter , wäh¬
rend Grete Winkels (Univ . Bonn ) die 100 Meter in 12,6 und die
200 Meter in 25,8 Sek. jeweils sicher gewann . Die 80 Meter -Hür¬
den sicherte sich erwartungsgemäß die Berlinerin E. Bieß in
12,4 Sekunden . Nach Abschluß der Wettkämpfe erfolgte ein Auf¬
marsch zu einer Kundgebung , in deren Mittelpunkt eine An¬
sprache des Reichsministers Rust stand.

Die Vereichsmeisterschaft von Mitte im Deutschen Zwölfkampf
holte sich der frühere Meister Kurt Kroetsch erst nach hartem
Kampf gegen Kammenbauer (Wcißenfels ) . 2m Achtkampf der
Frauen siegte ^ lly Rosemann (Dessau) .

Bayrischer Meister wurde in München Huber (MTV .) vor
Meisel (Nürnberg ) und Loibl (RSG .) . Bei den Frauen siegte in
Abwesenheit der Meisterin Irma Dumbsky (Nürnberg ) Fräu¬
lein Bogner (Nürnberg ) .

Handel und SevSehv
Stuttgarter Börse vom 29. Juli . Der Einheitsmarkt ergab bei

ruhigem Geschäft verhältnismäßig wenig Veränderungen , wo¬
bei sich Befestigungen und Abschwächungen zunächst ungefähr die
Waage hielten . Daimler erreichten 202 (200), die Farbenaktie
kam auf 212,8 (211) ; NSU . waren bei 218 (220) niedriger,
ebenso Per . Filz bei 135 (137). Es überwogen dann Abschwä¬
chungen,

Schauinsland AG., Freiburg i. Br . Die o. HV. genehmigte
einstimmig die Erhöhung des Grundkapitals von 650 000 um
100 000 auf 750 000 RM . unter Ausschließung des Bezugsrechts
der Aktionäre . Dieses erhöhte AK. wird in vereinfachter Form

,im Verhältnis von 3:2 auf 500 000 RM . im Wege der Zusam¬
menlegung zur anteiligen Beseitigung der Unterbilanz herab¬
gesetzt. Die bisher vorhandenen 25 000 RM . Vorzugsaktien wer¬
den in Stammaktien umgewandelt.

Gestorbene : Wilh . Thun , Steuersekretär , 58 Jahre , Hirsau;
Karoline Braun geb. Rothfuß , 56 Jahre , Freuden st adt;
Friederike Stoll Witwe , geb. Braun G r ö m b a ch-Edelweiler ;.
Karl Rudolf , Alt -Mllhlebesitzer, 83 Jahre , Vierin gen.

Drucku. B-i ag d>r „<Sesellschaf:>rS" : S .W.Zatfer, Znh.« ariZatjer , zufll.Anzeigen-
lelter, ver-n w-r,1ij >.Sck>riktlett-r Nre Schlang,Nagold. Zzt. ist Preisliste Nr.8zülti»

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seite«

Lblisiüsvii , cisn 29 . Juli 1941

OZNKsZgUNg
kür ckis vielen Beweise tisrrllckisr Teilnskuns von liier
unci suswsrts sn cism scbwsrsn Verlust meines lieben
(Zsttsn unci Vstsrs

Selo.

cisr sein Beben kür külirsr , Vollr unci Vsksrlsncl klingst),
ssgsn wir bsrrlicbsn Osnlc . Besonders dsnlcsn wir
Herrn kllsrrsr Scbrsmpk kür seine lroskrsicbsn IVorts
bei cisr Trsusrksisr unci cism Kirctrsncbor kür ctis Aus¬
gestaltung ctsrsslbsn.

Svi -1» ttiikni unü I4Ir >ü.

Schönesmöbliertes Ammer
mit Heizung, evtl, fließendem Wasser, für Anfang
August zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 345 an die Geschäftsstelle des Blattes
erbeten.

Sportfischer sucht schön gelegenes, gutes

Sovellentvasfeir
zu pachte« odev sich zu beteilige«

Gesl. Angebote unter Nr. 348 an die Geschäftsstelled. Bl.
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